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Auf den von dem Herrn Minister del
Innern znständigkeitshcilbcr an mich abge
gebeneu Antrag vom 25. Mai 1918 Nr
21G6 ordne ich auf Grund des § 1 bei
Bekanntmachung des Bundesrats , betreff
send Einigungsämter vom 15. Dezembe,
1914(R. G. Bl. S . 511) in Verbindunc
mit§ 1 der von den beteiligten Herren
Minister erlassenen Ausführungsverord¬
nung vom 17. Dezember 1914 (M. Bl . f.
b. i. V. S . 295) hierdurch an, daß die
Borschristen der §§ 2 und 3 der Bekannt¬
machung für das Einigungsamt der Stadt
Lemberg Geltung haben sollen.

Ferner ermächtige ich das Einignngsamt
\  auf Anrufen eines Mieters über die

| Wirksamkeit einer nach dem 1. Juni
1917 erfolgten Kündigung des Ver-
mielers. über die Fortsetzung des ge-
kündiglen Mieiveryamnstes und ihre
Dauer sowie über eine Erhöhung
des Mietzinses im Falle der Fort¬
setzung zu bestimmen,

2.  auf Anrufen eines Vermieters einen
mit einem neuen Mieter abgeschlos¬
senen Mietvertrag, dessen Erfüllung
von einer Entscheidung gemäß Nr . 1
betroffen wird, mit rückwirkender

. Kraft aufzuheben.
Vorstehende Anordnung und Ermäch¬

tigung sind widerruflich. -Ihre Veröffent¬
lichung darf erst erfolgen, nachdem

n
larbeii uni - —i v*i» «uujuim u\

i Msnchter Nuppel und sein im Hauptan
s toset Stellvertreter zum Vorsitzenden un

ngen dm? Mvertretenden Vorsitzenden des Miet-
Aigungsamts von Magistratsdirigeute
Msönlich bestellt sind und diese Bestellur
« Herrn Regierungspräsidenten mitg
«>lt worden ist. Für das Verfahren v>
m Einigungsamt auf Grund der obig,

Ermächtigung gilt, worauf ich ausdrückli
Wweise, die Anordnung des Herren Reich,
Mers vom 26. Juli 1917" (R . G. “
«. 661).

Sollte in der Folge ein Wechsel in d
; cl®)1 d. Vorsitzenden oder des stellvertrete
M Vorsitzenden des Einigungsamts stai
Mven so jft dem Herrn Regierungsprä
- Men.öaoon umgehend Anzeige zu erstatte
* Verlin, den 22. Juni 1918.
' n Ätaatskommissar für das Wohnung
■L wesen.
I \5>1 Vertretung : gez. : Unterschrift.

I SBtrb veröffentlicht mit der Mitteflun
E" oem Einigungsamt unter dem Voi
E Herrn Amtsrichters Ru ppk « misricyiers ytuppe
if 5, t)e|feu Stellvertreter im Hauptam

nachbezeichneten Herren als Beisitz'schären:
stür Hausbesitzer:

Sieber: Beigeord. LawaczeMoto. ^ h ,, r , at „rr., «i ..:. ea JThuy,  Stellv . Beig. S chü
l W Bernhard,
» SJitctcri

Magistratsmitglied Grim >
J)k Kaiser,  Stellv . : Poftverivalt
j « ler . Zollaufseher a. D. Schneide
- »«Mberg, den 2. Juli 1918.

Der Magistrat:
Pipberger
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Jm  MMlWlche.
HL ®* Großes Hauptquartier. 28. 3u

sicher Kriegsschaupla
1 |j( ' tes 9tuppe Kronprinz Rupprecht
i°Ii„d°î ?igkeit der Engländer und Frc
W e‘*«rfeits der Somme. Auch in anbei

Dienstag , den 2 . Juli 1818.

Abschnitten zwischen Pser und Marne nahm
das Artilleriefeuer am Abend zu.

Heute früh steigerte sich das Feuer des
Feindes beiderseits der Lys zwischen Ballleul
und Bethune und südlich der Aisne zu größerer
Stärke. Unsere Artillerie nahm den Kampf
kräftig auf. In einzelnen Abschnitten haben
sich Infanteriegefechte entwickelt.

Starker Fliegereinsatz führte zu heftigen
Luftkämpfen. Unsere Flieger schsfsen gestern
25 feindliche Flugzeuge und einen Fesselballon
unsere FlugabwehrgeschStze5 feindliche Flug¬
zeuge ab.

Hauptmann B e r t h o l d errang seinen
37., Leutnant Löwenhardt  seinen 29.,
Leutnant Rumey  seinen 26. und 27. L'fftsieg.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin. 28. Juni, abends. (W.T.B. Amt!)
Nördlich der Lys und südlich der Aisne

kämpfen wir in der Abwehr heftiger Teilan¬
griffe des Feindes.

SeM »liiW m» fKntöMtt
AiMe.

W. T. B. Großes Hauptquartier, 29. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Nördlich der Lys sind heftigem Feuer

Infanterieangriffe der Lnoländer gefolgt.
Dreimaliger Ansturm gegenM er r i s brach
unter schweren' Verlusten zusammen. In der
Mitte des Ksmpffeldes drang der Feind in
Vieux - Berquien  ein. Gegenstoß der
Bereitschaften brachte ihn dort zum Stehen
und warf ihn über den Westrand des Dorfes
zurück. Nördlich von Merville scheiterten die
feindlichen Angriffe in unserem Feuer.

An der übrigen Front flaute die lebhafte
nächtliche Artillerietätigkeit in den Morgen-
stunden ab. Südwestlich von Bucquois wur¬
den stärkere Vorstöße, mehrfach Erkundungs¬
abteilungen des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich der Aisne  griff der Franzose

nach starker Feuerwirkung an. Bei A m-
b I e n y wurde er nach hartem Kampf abge¬
wiesen. Über Lutry hinaus gewann er Boden.
Unser Gegenstoß warf ihn auf die Höhen bei¬
derseits des Ortes zurück. Versuche des
Feindes, unter Einsatz von Panzerkraftwagen
den Angriff seiner Infanterie weiter vorzutra-
gen scheiterten. Am Walde von Dillers-Lotte-
rets stießen wir dem weichenden Feinde bis in
feine Ausgangsstellungen nach und machten
Gefangene.

In der Luft erlitt der Feind eine schwere
Niederlage.  19 feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen. Leutnant Ud e t errang
seinen 35., Leutnant Löwenhardt  seinen
30. Luftsieg.

Südwestlich von Reims  wurden bei einer
kleinen Unternehmung 20 Italiener gefangen.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

W. T. B. Großes Hauptquartier. 25. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In den Kampfabschnittennördlich der Lys

und südlich der Aisne hielt tagsüber erhöhte
A r tili « rietätigk eit  an . Am Abend
lebte sie auch an der übrigen Front zwischen
Pser und Marne auf. Kleinere Insanteriege-
fechte. Bei stärkeren Vorstößen des Feindes
südlich de, Ourcy und bei erfolgreicher eige¬
ner Unternehmung am Hartmannrweilerkopf
machten wir Gefangene.

Leutnant U de t errang seinen 36., Leut¬
nant Löwenhardt  seinen 31. Luftsieg.

Leutnant Jakobs  schoß in den letzten Ta¬
gen seinen 20., 21. und 22. Gegner ab.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Sie»NM Beute feit lüj
191,454 Gefangene, 2476 Geschütze,

150,24 Maschinengewehre.
W. T. B. Großes Hauptquartier . 1. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die Gefechtstätigkeit lebte am Abend an

vielen Stellen der Front auf. Lebhafte Er¬
kundungstätigkeit hielt an. Englische Teil¬
angriffe nördlich von Albert  wurden abge¬
wiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne  rege Tä°

tiqkeit des Feindes, Mehrfach stieß Infante'
rie zu starken Erkundungen vor. Bei und
südlich von St . Pierre - Aigle  griff der
Franzose gegen Mittag nach heftiger Feuer¬
vorbereitung an. Er wurde abgewiesen.
Ebenso scheiterten hier nächtliche Vorstöße des
Feindes.

Leutnant Löwenhardt  errang seinen
32. Luftsieg.

Nach Abschluß der Prüfungen beträgt
die Zahl der seit Beginn unserer Angriffs¬
schlachten— 20. 3. 18. — bisher über
unsere Sammelstellen abgeführten Gefan¬
genen (ausschließlich der durch die Kran¬
kenanstalten zurückgeführten Verwundeten):
19 1,454.  Davon haben die Engländer
94,939 Gefangene,  darunter vier
General  e und etwa 3100 Offi¬
ziere , die Franzosen 89,099
Gefangene,  darunter zwei Gene¬
rale  und etwa 3100 Offiziere,
verloren. Der Rest verteilt sich auf Por¬
tugiesen , Belgier und Ameri¬
kaner.

Von den Schlachtfeldern wurden bis¬
her 2476 Geschütze und 15,024
Maschinengewehre  in die Beute-
sammelstellen zurückgeführt.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Lssales mh  Vermischtes.
§ Samberg, 2. Juli . Wie festgestellt ist,

sind in letzter Zeit bei durch Polizeibehörden
vorgenommenenHaussuchungen A u s r ü -
stungs - und Bekleidungsstücke
vorgefunden worden, die von Heeresan-
gehsrigen wieder rechtlich nach
Hause geschickt  oder auf Urlaub zurrck-
gelassen worden waren. Diese Gegenstände
gehören der Heeresverwaltung und es wird
davor gewarnt, solche Stücke zurückzubehalten,
weil sonst strafrechtliche Verfolgung oder sonst
große Unannehmlichkeitenzu gewärtigen sind.
Derartige Stücke sind an das Nächstliegende
Bezirkskommando abzugeben, woselbst auch
in zweifelhaften Fällen Auskunft erteilt wird.
Insbesondere dürften Angehörige von Ver¬
wundeten und Gefallenen in Betracht kommen,
die vielfach der Ansicht sind, daß die betref¬
fenden Gegenstände in Privateigentum über¬
gegangen seien. Aus denselben Gründen wird
auch vor dem An- und Verkauf von Aus-
rüstungs und Bekleidungsstücken gewarnt.

§ Camderg, 2. Juli . Der Infanterist
Earl Urban  von hier wurde für tapferes
Verhalten vor dem Feinde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz mit dem Eisernen Kreuz
zweiter Klaffe ausgezeichnet.

* Verzeichnis der bis jetzt aus den Ge¬
meinden des Kreises Limburg eingegangenen
Beiträge zur Ludendorfspende:  Lim¬
burg 12 946,87 M., Hadamar 2 370 M.,
E a mb e r g I 307,55M., Atzlbach 382,65M.,
Dauborn 1 197,20 M., Dehrn 494,31 M.,
Dietkirchen 278,56M., Dorndorf 263,45 M.,

40 . Jahrgang
Eisenbach  115,30 M., Ellar 369,60M.,
Erbach  50 M., Faulbach>140M., Frick-
Hofen 347,84M., Fussingen 47,15 Mk., Han-
genmeilingen 95,85 M., Hausen 217,70M.,
Heringen 1400 M., Kirberg I 325 M.. Lahr
75 M., Langendernbach 262,05M., Linden-
holzhausen 390,55 M., Linier 590,66 M.,
Malmeneich 45,75 M., Mensfelden 640 M.,
Mühlbach 127 M., Nauheim 414 M., Nees¬
bach 30 M., Niederhadamar 169,65M., N je¬
de r s el t e r s 493,81M., Niederweyer 33,50
M., Niederzeuzheim 414,98M.. Oberbrcchen
275,14M., O b er f eI t e r s 96,60M., Ober-
weyer 142,25M., Oberzeuzheim 152M.. Off¬
heim 180 M., Ohren 202,60M., S chw i k -
k e r s h a u se n 65 M., Staffel ) 003 M.,
Steinbach 77,93 M., Thalheim 163,41 M..
Waldmannshausen 661,30M., Werschau 131,20
M., Wilsenroth 150M., Würges  247,20 M.
Zusammen: 30 573,61 Mark.

* Esch , 1 . Juli . Lentnant Ottmar Gros,
der schwerserwundet 1916 an der Somme in
französische Gefangenschaft geraten war, ist am
Donnerstag in die Heimat zurückgekehrt.

* Niederlahnstsin, 28. Juni. Sanitätsrat
Dr. Johann Schmitz erlitt am Montag wäh¬
rend der Sprechstunde einen Schlaganfall der
seinen baldigen Tod herbeiführte. Der im 55.
Lebensjahr stehende, äußerst beliebte Arzt der
an allen Vorgängen in der Stadt regsten An¬
teil nahm und Magistratsfchöffe war, war
noch bis vor wenigen Tagen alc Militärarzt
im Feld. Der Tod erreichte ihn an dem Tage,
an welchem für seinen im Kriege gefallenen
Sohn das Traueramt in der hiesigen Kirche
abgehalten wurde.

§ Wiesbaden, 1. Juli. Das Schwurge¬
richt verurteilte nach zweitägiger Verhandlung
den 29jährigen TaglöhnekR e n n o aus Nied,
der in der Nacht zum 31. März den Heizer
Fuchs im Höchster Brauhaus ermordet und
seiner Barschaft von 100 Mark beraubt hatte,
zum Tode.

* Wiesbaden, 1. Juli. Die die Land¬
straßen nach Mainz kontrollierenden Polizei¬
beamten ermittelten einen Mainzer Händler,
der täglich mit zwei Kleiderschränken nach den
Obstorten fuhr, um auf diesem Wege die Obst¬
kontrolle zu tauschen. Der Neid der Konkur¬
renz wurde aber zum Verräter und die mit
Kirschen gefüllten  Kleider¬
schränke  verfielen der Beschlagnahme.

- Frankfurt 30. Juni. Der ehemalige
HauptmannP h i l t p p i aus Wiesbaden, der
vor einer Woche vom Olerkriegsgericht zu
drei Jahren Gefängnis und zur Entfernung
aus dem Heere verurteilt worden war, hat
auf das Rechtsmittel der Berufung beim
Reichsmilitärgericht verzichtet. Dem Verur¬
teilten wurden 20 Monate Untersuchungshaft
zur Anrechnung gebracht. Der Vertreter der
Anklage beim Oberkriegsgericht hatte Zucht¬
hausstrafe beantragt. Das Oberkriegsgericht
bestätigte außerdem die vom Kriegsgericht aus¬
gesprochene Einziehung des Bestechungsgeldes
in Hohe von 256 000 Mark.

* Friedberg, 26. Juni. Die Kurgäste von
Bad-Nauheim liegen in ihrer Mehrzahl mor¬
gens der sorgeschriebenenKur ob und nach¬
mittags hamstern sie auf den umliegenden
Ortschaften. Die mit hohen und höchsten
Preisen erkauften Lebensmittel verschicken sie
dann an ihre Angehörigen in der Heimat.
Dieser Unfug hatte in der letzten Woche einen
solchen gewaltigen Umfang angenommen, daß
eine polizeiliche Durchsuchung der in Bad
Nauheim aufgegebenen Postpakete angeordnet
werden mußte, wobei ungezähltes Hamstergut
der Beschlagnahme verfiel. Folge dieser„Post¬
sperre in Bad Nauheim ist nun, daß die Kur¬
gäste ihre gehamsterten Waren nicht mehr in
Nauheim auf die Post geben, sondern sie dem
Friedberger Postamt zur Weiterbeförderung
anoertrauen. Hier hat infolgedessen das Pa¬
ketamt eine Arbeit zu bewältigen, die immer
größeren Umfang annimmt. - Die Versor¬
gung der heimischen Bevölkerung wird durch
die rücksichtslose Hamsterei der Kurgäste immer
schwieriger.

Verantworilicher Redakteur Wich. Ammelung.
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Der neue Völkerbund.
j Der ehemalige Minister des Auswärtigen
Grey sieht in einer Broschüre über den „Völker¬
bund " die sogenannte „Deutsche MÄftärpartei"
und ihre Ideen als Hauptgegner seines Plane?
an . Nur dann könne dis „Militärpartei " aus

'ihrer Vormachtstellung verdrängt werden , wenn
das deutsche Volk zu der Überzeugung komme,
daß die auf Recht und Verträge gegründete
Sicherheit besser sei als die Gefahren des
Willens zur Macht.

„Diese Überzeugung " , so führt Grey aus,
..muß eine solche Sinnesänderung Hervorrusen,
daß die Militärpariei , ihre Politik und ihre
Ideale aus ihrer Machtstellung verdrängt werden.
Diese Bedingung ist von dem Präsidenten der
Bereinigten Staaten , die von allen kriegführen¬
den Staaten am wenigsten erschöpft sind , an¬
genommen worden . Sir findet sich auch bei
den Negierungen der Alliierten oder wird von
ihnen am Ende de ? Krieges vertreten werden.
Auch unter den Mittelmächten hat Österreich-
Ungarn sich hoffentlich zur Annahme eines dahin¬
gehenden Vorschlages bereit erklärt . Es bleibt
der Widerstand Deutschlands . Deutschland wird
finden , daß seine friedliche Entwicklung der Kr-

sweiterung durch Kriege vorzuziehen ist. Ein
Bund , wie Wilson ihn wünscht , mutz Deutschland
einschließen.

Die zweite Bedingung besteht in der Be¬
reitschaft der Regierungen und Völker , eine ge¬
meinsame Abgrenzung ihrer nationalen Betäti¬
gung und die Übernahme unbequemer Ver¬
pflichtungen sich auserlegen zu lasten . Kleinere
und schwächere Nationen werden Rechte haben,
die von dem Bunde respektiert und ausrechi-
erhalten werden müssen , stärkere Nationen müssen
darauf verzichten , ihre Interessen gegen die
schwächeren mit Gewalt geltend zu machen.

!Man muß sich darüber klar sein und sich dar¬
über einigen , daß die Nichteinhaltung oder der
Bruch der Vereinbarungen durch einen oder
mehrere Staaten nicht etwa alle oder

inur einen von den anderen davon entbindet,
die Vereinbarungen mit Gewalt durchzusetzen.

diese Bedingung nicht eingrhalten wird,
hat das Ganze keinen Wert . Die Individuen
in den zivilisierten Staaten haben seit langem
ähnliche Gedanken und Verpflichtungen bei dem
Austrag ihrer Streitigkeiten angenommen . Die
Gleichheit zwischen Staaten und Individuen ist
nicht vollständig , aber sie genügt , um die Frage
zu rechtfertigen , ob nach dem Kriege die An¬
sichten der großen Staaten über ihre wünschens¬
werten Beziehungen zueinander die eines afri¬
kanischen Häuptlings oder die von Individuen
sein werden , die zu zivilisierten Nationen ge¬
hören . Nur die Erfahrung überzeugt die Indi¬
viduen , daß daL Recht besser ist als die An¬
archie , »m die Beziehungen zueinander zu
regeln.

Was lehrt die Erfahrung dieses Krieges?
Wir find jetzt im vierten Kriegsjahre . Die An¬
wendung wiffenschaftlicher Erfindungen während
des Krieges hat ihn von Jahr zu Jahr schreck¬

licher und vernichtender gemacht . Wenn in 20
»der 30 Jahren ein neuer Krieg kommt , wie
wnd er sich gestalten ? Wenn weiterhin eine

!starke Vorbereitung auf neue Kriege herrschen
wird , werden die wissenschaftlichen Untersuchungen

Günstig zur Entdeckung weiterer ZerstörungS-
lmittel dienen . Diese Entdeckungen können nicht auf
ieine Nation beschränkt bleiben , und ihr Ziel völliger
lVernichtung wird später sogar noch vollständiger
;erreicht werden als in diesem ffriege . Die Deutschen
!stehen diesem Gedanken nicht fremd gegenüber.

Aber soweit ich sehen kann , wollen ihre Führer
künftig Kriege vermeiden , indem sie die deutsche
Herrschaft für immer ausrichten . Der Friede

' kann niemals durch die Herrschaft eines Landes,
das Würde , Macht und Wohlfahrt durch die

>Unterwerfung der andern sichert, auftrcht erhalten
j werden . Der deutsche Gedanke eines Welt¬
friedens , der durch die Macht eines deutschen
Militarismus gesichert wird , ist ebenso un-

-durchführbar wie abstoßend für die anderen
IRationen.

Im Gegensatz zu diesem Gedanken Deutsch-
slands sollte die Entente , wie Wilson es bereits
i getan hat , den Gedanken eines Friedens aus-
; stellen , der durch gegenseitige Rücksichtnahme der

Staaten auf ihre Rechie und den Entschluß,
jeden Versuch zu einem Kriege unmöglich zu
machen , gesichert wird . Die Errichtung und
Erhaltung eines Völkerbundes , wie ihn Wilson
befürwortet hat , ist wichtiger und wesent-
licher zur Erhaltung _ des Friedens als
irgendeine aktuelle Friedensbedingung , die
diesen Krieg beschließen kann . Auch d« beste
Friedensbedingung wird wenig Wert haben,
wenn nicht die künftigen Beziehungen der
Staaten die Pflege des MMariSmus in irgend
einem Staate verhindern . Alle müsten aus
diesem Kriege lernen . Die Ber . Staaten und
die Alliierten können die Welt nicht vom
Militarismus erretten , wenn nicht Deutschland
aus diesem Kriege lernt , und sie werden weder
die Welt noch sich selbst durch einen völligen
Sieg über Deutschland retten , bevor auch sie ge¬
lernt haben , daß Milftarismus der tödliche
Feind der Menschheit geworden ist."

Die Arbeit Greys ist ein Musterwerk der
Heuchelei . Während England offensichtlich vor
aller Welt seine Alleinherrschaft auszurichten be¬
müht ist (in den deutschen Kolonien , auf den
griechischen Inseln , an der Murmanküste , in
Ägypten , Arabien . Palästina und Mesopotamien ),
macht es den Vorschlag zur Entwaffnung der
Welt , um seinen Raub ungefährdet in die
sicheren Scheuern zu bergen.

Oie Geschwister.

Briefe aus dem Reichstage.
(Orig .-B «r .) - ix . Berlin.  21 . Juni.

Nach einer Reih « kleiner Anfragen irat der
Reichstag heute in die erste

Beratung des rumänische « Friedeus-
vertrags

ein . Auf dem Tisch des Hauses lag eine
mächtige Karte des russischen Grenzgebietes mit
der neuen Grenzführung . Man schien im all¬
gemeinen sich kurz fasten zu wollen , und an¬
fänglich sprachen säst alle Redner aus dem
Hause nur ganz knapp und sachlich. Der Zen-
trumsabg . Gröber  begrüßte den Vertrag,
meinte , daß Rumänien in Anbetracht seiner
Treulosigkeit nicht schlecht weggekommen sei und
verlangte nun die gleiche religiöse Parität , die
dort in Rumänien gewährleistet werde , nun
auch für die deutschen Bundesstaaten , vor allen
Dingen aber forderte er energisch Sühne für
die wehrlos mißhandelten und oft zu Tode
gequälten deutschen Kriegsgefangenen in Ru-
«änien.

Abg . Scheide mann,der gleich dem ZrntrumS-
rrdner die Überweisung an den Ausschuß forderte,
erinnerte daran , daß die Sozialdemokratie den
russischen Vertrag ablehnen zu müssen geglaubt
habe , aber schon damals habe eS sich nur um
den Vertrag gehandelt , nicht um den Frieden,
den die Sozialdemokratie heiß herbeigewünscht
habe und herbeiwünsche.

Abg . Dr . Wremer  von der Volkspartei
begrüßte den Vertrag mit Freude , ohne sich auf
Einzelheiten in diesem Stadium der Dinge ein¬
zulassen.

Ausführlicher wurde schon Graf Westarp.
Er empfindet das Schicksal Rumäniens als die
gerechte Strafe für die rumänische Treulosigkeit
und begrüßt die von Österreich -Ungarn er¬
reichten Grevzficherungen , aber er sieht ^ doch
darin — zu seiner Freude , wie er ausdrücklich
hervorhebt — einen Bruch mit dem Dogma
des „amiexionSlosen " Friedens.

Abg . Stresemann  bedauerte , daß
die Dobrudschafrage ungelöst

geblieben sei, sah in dem Geschick Rumäniens
so etwas wie ein Stück Weltgericht in der Welt¬
geschichte und forderte insbesondere , daß
tftnftise Staatsverträge niemals wieder von
Dynastie zu Dynastie geschlossen werden sollten,
sondern nur öffentlich und daß wir uns mehr
als bisher auch um den geistigen Konnex mit
den verbündeten Ländern und um ihre öffent¬
liche Meinung zu bekümmern hätten , die wir im
rumänischen Fall alle die Jahre hindurch unseren
Feinden überlassen hätten.

Dann kam in mehr als and «rthalbsiündiger
Rede der Abg . L e d e b o u r an die Reihe,
dessen Forderung im Senioren konvent der eigent¬
liche Anlaß war , daß es überhaupt zu dieser

Debatte im Plenum gekommen war . Er brachte
das Kunststück fertig , von Rumänien auf dem
Umweg über Deutschland und die baltischen
Provinzen sogar aus amerikanische Dinge zu
kommen . Endlich warf er im Anschluß an
Erörterungen über die Frage des Verbleibens
der rumänischen Dynastie die Frage in das
Haus , warum man so radikalen Prozeß nur
mit den Hohenzollern in Rumänien und nicht
auch mit denen in Preußen mache . Stürmische
Pfuirufe und großer Lärm waren die Antwort.

Staatssekretär v. K ü h l m a n n , dem Herr
Ledebour zum Dorwurs gemacht hatte , daß er
nicht gleich zu Anfang das Wort ergriffen , be¬
schränkte sich in einigen kurzen Bemerkungen am
Schluß der Debatte auf die rein politischen
Einwände , während er auf anderes , inbesondere
auf die , auch in der Debatte durchweg nur
flüchtig gestreiften , wirtschaftlichen Dinge nicht
einging . Die Norddobrudschaftage sei in der
Tat die schwierigste . Das Kondominium solle
nur ein kurzes Provisorium sein. Keine der
verbündeten Mächte bezweifele die Berechtigung
der bulgarischen Ansprüche . Aber diese Frage
und die Frage der der Türkei zustehenden
Kompensationen habe in Bulgarien wie in der
Türkei die Gemüter lebhaft erregt , daß wir jetzt
unter keinen Umständen den Eindruck erwecken
dürften , als gedächten die Mittelmächte die
Forderungen eines dieser beiden , uns gleich
treu Verbündeten zu bevorzugen . Die Be¬
sprechung der Gefangenengreuel verwies der
Staatssekretär an den Ausschuß . Gegen die
Äußerungen Ledebours gegen die Hohenzollern-
Dynastie , die seit Friedrich des Großen Zellen,
treu verbunden mit ihrem Volk , gearbeitet und
gedarbt , gelitten und gestritten , verwahrte sich
Herr v. Kühlmann leidenschaftlich : der Kaiser
stehe zu hoch, als daß solche Äußerungen ihm
auch nur die Stiefel bespritzen könnten . Als
Ledebour dann im Rahmen einer persönlichen
Bemerkung noch einmal auf diesen Zwischenfall
zurückkam und seine Äußerung gegen die Hvhen-
zollern zu wiederholen versuchte , erhielt er den
Ordnungsruf.

Die rumänischen Verträge wurden dem
Hauptausschuß überwiesen , die noch auf der
Tagesordnung stehenden kleinen Vorlagen ohne
wesentliche Debatte erledigt.

Das Haus vertagt sich.

poUtifcfoe Rundfcbau*
Dmeöschl « » » . .

*Der Trinkersürsorge -Ausschuß des Armen-
amies zu Frankfurt a . M . hat — in Verbin¬
dung mit einer größeren Zahl gleichartiger
Stellen — eine Eingabe an den Deutschen
Reichstag gerichtet , die aus sozialen , ethischen
und gesundheillichen Rücksichten st e n e r I r ch e
Freilassung der alkoholfreien Ge¬
tränke,  soweit diese nicht als LuxuSgetränk
anzusehen sind , zum mindesten Eteuerbefteiung
für die in gemeinvützigen Trinkhallen , im
Straßenverkauf und in Fabrik - und Miliiärkan-
tinen verschenkten Mineralwäffer und Limonaden
fordert , ferner Abzweigung eines ansteigenden
Vrrhältnisanteils an den Erträgnissen der Alko¬
holsteuer zu Zwecken der Bekämpfung des Alko¬
holmißbrauches , zur Heilung seiner Opjer und
zur Behebung seiner Folgen.

* Die Rede des Grafen Tisza  und
insbesondere die Wendungen gegen das be¬
kannte Interview mit dem Vizekanzler v. Payer
haben bei uns den Eindruck erweckt, als seien
die Payerschen Äußerungen in Ungarn wenig¬
stens zum Teil mißverstanden worden . Aus
der Art der Payerschen Äußerungen und auS
dem Zusammenhang hatte hervorgehen sollen,
daß die in Betracht kommenden Probleme durch
Herrn v. Payer nur in großen Zügen und in
ungefährer Richtung angedeutet werden konnten,
daß aber jedenfalls weder der Vizekanzler noch
irgendein anderer verantwortlicher Staatsmann
die Absicht hat oder hatte , der ungarischen Selb¬
ständigkeit zu nahe zu treten . Am allerwenigsten
berichtigt man in Deutschland , wirtschaftliche
Vorteile auf Kosten Ungarns zu erzielen . Selbst-
verständlich wird dieser Grundsatz auch bei den
kommenden Verhandlungen unbedingt aufrecht-
erhalten werden.

Öftom-eich-Uug« « .
* Im ungarischen Abgeordnetenhaus « etjtju

Ministerpräsident Wekerle  über die Lertiei nt
des Verhältnisses zu Deutschs, . 1U«}
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-Der litauische Nationalrat  erließ jS
eine Erklärung , in der es u . a . heißt : Nachdem,s M » «ej
der litauische Nationalrat von der Erklärungj
der Alliierten Regierungen vom 3 . Juni in!
Versailles Kenntnis genommen hat und indem
er die Gerechtigkeit der Wiederherstellung Polens ' JLft bi
in den wirklich ethnographischen Grenzen an- j»uje'n §
erkennt , stellt er fest : daß ein derartiges Polens E « fa,
mit dem Zugang zum Meere , da ? ^ zahlreiche [tt @| te(j,

Ms |
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„Wir wollen das BundeSverhältnis .
Deutschen Reichs auf längere Zell festigen t»a
einer Weise , daß es vom Gesichtspunkte M
Verteidigung eine besondere Ergänzung
Befestigung erfährt und auch wirtschaftlich
lichst eng ausgeftaltet wird , um so mehr. U
mehr als 70 % unserer auswärtigen Hand«!-,
beziehungen auf wirtschaftlichem und finanziell
Gebiete auf das Verhältnis zum Deutschs
Reiche entfallen . Natürlich sollen , wenn e-̂
hoffentlich in möglichst naher Zell , die Friede^ '
bedingungen sestgestellt werden , auch diese fr
vollem Einvernehmen erfolgen . Ich habe bereits
hervorgehoben , daß wir bei Erreichung
dieser Ziele unser Selbstversügungsrecht Wi
unsere Souveränität nach jeder Richtung hfr
aufrechterhalten wollen . Unsere Produkti »nz. j
verhältniffe müffen unbedingt gesichert w»rdê -
Auch werden die Verträge , die wir schluß,^
kein Hindernis sein , unser Verhältnis mit;
anderen Staaten aufrechtzuerhalten oder ^
vertiefen ."

MttmSwsöch.
"Die Lage des Kabinetts  Elen, «,,,

c e a u gestaltet sich immer kritischer. Me Vtarfs
die Gegner Clemembcms sich bereits wähnen;
geht daraus hervor , daß die Sozialisten dm . .
Kammer beabsichtigen , Elemenceau in den Au .1 Mögen
k l a g e z u st a n d zu versetzen . MN Mb

! HM . 1
"Im Unterhause teilte Lord Curzon mit.1

daß die Regierung mit Rücksicht auf die ver- -
änderte Lage in Irland  genötigt sei, Ms ' Pj r, '
ihre Homerulepolitik zu verzichten . Das Der- "ErL
sprechen der Selbstverwaltung bleibt also itn- " f
eing - Iöft und der jahrhundertelange Kamps! ft«
zwischen der englischen Gewalt und dem irischem
Reck wird aufs neue entbrennen . Allem An-; ' W . “
schein nach hat England jedoch so umfassende. 'I, 7̂ -
militärische Maßnahmen getroffen , daß an einen IC| '
Erfolg der Iren gegenwärtig kaum 1
werden kann.
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nicht polnische Elemente enthalten würde , weil L j,flnn r
entfernt , der unentbehrliche Träger eines Dauer- | jserge fiit
frieden ? in Europa zu sein , einen Herd sm
die Anarchie und den Keim für einen zu¬
künftigen Krieg bilden würde.

Rußland.
* Rach den Berichten Moskauer Blätter haben

in Sibirien  erneute schwere Kämpfe
stattgefunden , in denen die Sowjeitruppen siez-
reich waren . — Nach einer amtlichen Erklärung gen Ges
ist Großsürst Michael Alexander (der Wichen ll
zum Nachfolger des Zaren ausersehen war)
Perm entflohen . _
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Handel und  Verkehr.
Eine neue Eisenbakmlinie Berlin —Wie«.

In Voraussicht der . kommenden engeren wntschaN-
lichen Beziehungen zwischen Deutschland und Otter-
reich -Ungsrn hat die Zittauer Handelskammer i w
sächsischen Finanzministerium eine Denkschrift emge-
reicht , die eine neue SchnellzuzSverbindung zwncbm
Berlin und Wien in Vorschlag bringt . Bisher dc-
standen zwischen den Hauptstädten der beiden
drei direkte Verbindungen : Berlin —Tctschen - P » z
—Wien , Berlin — Bodenbach - Wien und Berlm-
Oderberg — Wien . Die Denkschrift schlägt nun «nt
neue Verbindung über Görlitz — Zittau — Reiche»'
berg vor.

Verschärfte Überwachung der dohere«
Wagen klaffen . Vielfache Klagen lasten ell-nm»k
daß Reisende eigenmächtig in einer höheren
klaffe Platz nehmen und insolgedeffen Reffende m»
für diese Klaffe gültigen Fahrkarten keinen M
mehr finden . ES soll daher eine besonders sch»
Überwachung in den höheren Wagenklassen aurgw"
werden.

wnd hl
iiildliche

Mk selb'
!Masiaist,
llsambai

■14] , DfsBnm von H.  Coyrths - Mahler.

„Leb ' wohl , mein geliebies Muiterle, " fuhr
‘ Gäbriele fort , „grüß ' mir Magba und Fred

noch einmal herzlich . Und den beiden kleinen
Krakehlern da drüben , die sich jetzt sy ruhig
verhalte «, verordnest du morgen eine Epazier-
fahrt in Herberts Wagen . Er hat schon Befehl
gegeben , daß er morgen mittag hier vorfährt.

i Das wird ihren TrennnngsschMerz lindern und
ihnen nach den heutigen Ausschreituilsen gut
tun ."

Frau von Soßegg kamen die Tränen.
„Bis zum letzten Augenblick sorgst du dich

i um alles . Nun geh ' « ft Gott , mein geliebtes
Kind ."

WendheimS Abschied von Frau von Goßegq
; war kurz und herzlich . Es war die höchste Zeit

für das junge Paar , zum Bahnhof zu kommen.
! Wendhrftn hatte seinen Diener mit dem Gepäck

vorausgeschickt und ein Abteil reservieren
i laffen . Ts war alles vorbereitet , und sie
! brauchten nur einzusteigen , und kaum hatten sie
l es getan , als sich der Zug auch schon in Be-
i wcgung setzte. Nim woren die beiden Gallen
! für die ganze Reise bis München allein.
! Wendhei « nmsorgie Gabi mit srcundlicher
! Ruhe . Er überzeugte sich, daß sie gut und be-
i quem saß. und sragie sie, ob sie sich nicht lieber
j lang ausstreckm wolle.
, 'Nein , sie dankte.

Nun kniete er vor ihr nieder und schob ihr
s«inKissen unter die Füße . Sie hatte ihn ängstlich

betrachtet . Er lächelte ihr ruhig zu.
so bequem ? "

„Ja , ich danke dir . "
Da stand er «ui.
„Komm , leg ' deinen Hut ab , Gabi , er wird

dir lästig auf der langen Fahrt ." Sie saß ganz

am
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still , wie ein gefangenes Vögelchen in der Ecke
und wagte sich nicht zn rühren . Er löste vor¬
sichtig die Hutnadeln und nahm ihr den Hut
vom Kopse . Dabei streifte er ihre Wange und
ihr Haar . Sie merkte , wie er zusammenzucktv
und schnell zurücktrat.

Dann legte er ein « Bonbonniere und einige
Bände Reiselektüre vor sie hin auf da » kleine
Klapptischchen am Fenster.

„Willst du jetzt schlafen oder lesen — oder
«ft « « plaudern ? " ftagte er freundlich.

Gw hatte all sein Tun mit Herzklopfen be¬
obachtet . Nun er sich ruhig ihr geqenübersetzte,
atmete sie leise auf . In dankbarer Erleichterung
sagte sie : „Erzähle mir doch, bitte , wo du mich
jetzt hsnfichren wirst ."

„Zuerst nach München . daS weißt du ja.
Dovt blejbe « wir einige Tage , damit du dich
von der R « fe ausruhen kannst . Du bist nicht
daran gewöhnt , die lange Eisrnbahnfahrt wird
dich «mstrengen . Dann geht es wefter nach
Btalland , Venedig , Florenz . Rom und Neapel.
Wo eS dir am besten gefällt , machen wir länger
Station . Vielleicht gehen wir an einem der
schönen italienischen Seen vor Anker , daS wollen
wir alle » davon abhängig machen , wir , » dir
gefällt ."

„Wie du mich verwöhnst, " sagt « sie gerührt.
„Das Vergnügen mußt du mir schon ge-

Jst es I stallen . Und , ganz ehrlich . Gabi , ich tue alle?
! aus Egoismus und Berechnung , ich bilde mir

nun einmal ein , daß ich dmch mein Verhalten
dein Herz gewinnen kann . Denkst du deshalb
geringer von mir ? "

„Nein , o nein , wie sollte ich das ."
„Wenn es unS dann im Süden zn warm

wird , gehen wir nach dem Norden , in ein
Seebad ."

„Das alles soll ich nun zu sehen bekommen,
ich ftrue mich sehr darauf . Mazda hat mft
Kau von Berkow all diese Reisen gemacht.
Ich Hab sie immer ein wenig darum beneidet.
Raada reiste freilich in Begleitung der
arimaen . bösen Frau . Wie viel bester Hab
ich's nun ."

„Da würdest dich auch nicht so kräftig zu
wehren verstehen wie deine Schwester . Etwas
in deinem Wesen zwingt einen geradezu , dich
zu verwöhnen . Du hast oft etwas so Hilfloses,
Ängstliches in deinen Augen . Mazda hingegen
ist ein prächtiger , mutiges Geschöpf, so frisch, so
lebensfreudig und lrbensklug ."

„Du hast sie sehr gern ? " fragte sie leise.
„Sehr , ich hege innig » Freundschaft für sie. "
„Sie soll mir ähnlich sehen ? "
„Ja , ihr habt sehr viel im Außere « mitein¬

ander gemein ."
Gabriele richtete sich plötzlich auf und sah

ihm gespannt ins Gesicht.
„Hättest du si» lieben köunen ? "
Die Frage fuhr ihr hastig heraus . Er sah

sie sonderbar an . Das Herz klopfte ihr unruhig
unter seinem rätselhaften Mick.

das «I„Für « ich gibt es nur ein Weib,
lieben kann das bist du ."

Sie sank zurück und wurde glühend rot. j;
„Verzeihe meine dumme Frage ."
Er sah sie noch immer so eigentümlich
„Dumm war di« Frage gar nicht. <? »>>»

Du wolltest nur wiflrn , ob du nicht
anderen Umständen deine Freiheit hättest W
halten können . Ist es nicht so ?"

Sie rieb sich vmlegen die Hände . -
„Dil willst , ich soll dir nichts verbergen . «

will ich offen fein , selbst ans die Gefahr N
dir wehe tun zu müssen . Ja , ich dachte,
du aussprachst ." „ . s!l

Er lehnte sich mit blassem Gesicht w
Polster zurück und schloß die Augen . Er
kannte , daß er noch sehr weit vom Me F“
und wollte einen Augenblick mutlos wem-
Aber dann sagte er sich zum Tröste , daß
schon viel erreicht halle . Wenn er nur «•
ungeduldig war , mußte es ihm doch JP ">L'
was er sich vorgenommen . Sie sah , dm! ” £.7
In echt weiblichem Empfinden regte H® ..,,
Mitleid in ihr . Es Eräugte sie, gut zu nia®
Sie faßte nach seiner HanÄ.

„Nicht böse sein , lieber Herbert ." -
Cie sah ihn so lieb uud bittend an.

sie am liebsten an sein Herz gezogen
Aber er wollt » nicht ZärtLchkeiien nehM,^
einen Raub . Freiwillig mußte sie
entgegenbringen , wenn sie Wert für ihn ? " 1
sollten.

„Nein , ich bin dir nicht böse,
ruhig.

.Aber ich tat dir webe . " ) ,

-Duhas
M  brät
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Cltifcrc Oftafrikaner.
|. gin fufiner deutscher Streifzug.  —
" nieder einmal liegt ein längerer amtlicher
1 Ler Bericht über die kriegerischen Er-

sn Deutsch- Ostasnka während des
R  1917 vor, und wie alle die vorher-
Entzell Berichte— mögen sie nun gezeichnet
Eien dem Generaliisimus Smuts, der bereitsK .̂i -tmG. Sta i~. r\rx

wollte,
; 'n,iii 1916 die deutschen Streitkräfte in Ost
^Vernichtet haben wollte, oder von dem
'&  dieser unerfüllten Aufgabe, dem General
Bfcrä. oder, _».ne_ dieser letzte, von dem

zon

Sir Jacobus van Deventer
Wätfj  dieser, wenn man ihn richtig zu lesen
pIm,  ein ununterbrochenes Loblied deutscher

„ittkeit und Tüchtigkeit in Ostafrika.
Wen besonderen Abschnitt in den Kämpfen

y Jahres 1917 bildete der kühne Zug der
»Innt Dintgens-Naumann, den General van
Werner selbst als einen der bemerkenswertesten
-ariszüge der afrikanischen Kriegsgeschichte be-
lÄnet. Die Kolonne Wintzens brach von
" -M aus, nördlich Songea, in Stärke von

sechshundert Mann, davon ungesähr zehn
>nt deutsche Offiziere und Unteroifiziere,
^bmar 1917 gegen die von General

,hey auf der Linie Songea—Jringa aus-
illlen englischen Truppen auf, durchbrach sie
bedrohte Ende Februar die rückwärtigen

.Windungen dieser Armeeabteilung zwischen
j.Langenburg und Ubena. Bei der Misfions-
hM Milow brachte Wintgens den englischen

jaippen, die ihn aufzuhalten suchten, eine ver-
atit, l̂en^-

überaus bemerkenswerte nennt, wenn er erklärt,
daß die Abteilung aus erstklassigen Soldaten
bestanden habe, die glänzend geführt gewesen
seien. Und mit berechtigtem Stolz dürfen wir
hier in der Heimat auf die Leistungen unserer
Ostasnkaner blicken, denen selbst der Feind seine
Anerkennung nicht  zu versagen vermag.

Von  Nah und fern.
Entflohene Deutsche. Es herrschte bisher

Unklarheit über die Frage, wie in Kriegsgefangen-
schait geratene und » ««der entflohene deutsche
Soldaten dienstlich zu verwenden seien. In
vielen Fällen haben die deutichen Soldaten bei
der Gefangennahme dem feindlichen Staate ihr

der Ertrag an Preiselbeeren zufriedenstellend zuwerden.
Eruteausfichlen in Bayer «. Im baye¬

rischen Landwirtschastsrat sind aus dem ganzen
Lande Berichte über die Aussichten für die neue
Ernte eingegangen. Sie besagen, daß im
Gegensatz zum Vorjahre die Aussichten nicht
sehr gute sind, und daß zu überschwänglichen
Hoffnungen kein Grund vorhanden ist.

Gegen Dunrm^ it . . . Auf ein Gerücht
hm, daß den Schulmädchen für Heereszwecke
die Haare abgeschnitten werden müßten,
sammelten sich in Retzensburq erregt« Mütler
in hellen Scharen vor einem Mädchenschulhause
und forderten lärmend die Kinder. Die Kinder
wmden, als man von dem unsinnigen Grunde

StraKenbilä von San Dona di  Piave.

tnten-
Victrfii

währ«,,;j
isten bet;,
seit An.

ht̂ ha »ici. viuuj eine ucHTCicr
fl; «»scher Postierungen wurde von Wintgens
SS » ü-1

Niederlage' bei; ihr Führer, Oberst
fiel. Auch eine Anzahl kleinerer

all« im  m » uuiiu seinen Kräften weit über
twi wl Kolonne unter dem Obersten Murray

„ iVn’  gegen ihn anmarschierte, wandte sich Wintgens
ll/mA?' i kühnem Zuge nach Nordwesten und schlug

-Jt'  ui diesem Atarsche wiederum verschiedene eng-
an späterhin auch belgische Truppenteile.

selbst erkrankte dann leider schwer und
ulte etwa 60 Kilometer südwärts von Tabora,
abeften kaum errungenen Besitz die Belgier

, .. . Mts zu zittern anfingen, von seiner
a i em̂ , ^ zurückgelassen werden: kampf-

: Gig fiel er in feindliche Hand. Die Führung
yruarungî We kleine Truppe übernahm der Ober-

Naumann, der sich als ein fähiger
10 Golger Wintgens erwies. Es gelang ihm
»Jrür ! Eh den gegen ihn aufgebrachten englisch
"*e’L®” Wen Streitkräften sich zu entziehen, die
.s 4soien̂ ^njika-Dahn unter_ teilweiser Zerstörung
?x? trclCl’5t Strecke östlich von Tabora zu überschreiten
toe. wen^ bann nordwärts vorzudringen.
L?saUfn! Angeblich machten die Feinde immer wieder

wisungSversuche. Stets schlug sich Naumann
men zu ^ und setzte sich endlich zu kurzer Berteidi

»gmden Ngurubergen nördlich von Moro
- ,«sest. MS er von hier aus aufbrach, teilte

ter haben um dem Feinde die Verfolgung zu er¬
kämpfe  Wien, seine Abteilung in drei Unterabteilungen.
>pen sie:-> diesen erlag die erste nach verschiedenen
Erklärung Wen Gefechten westlich der Nguruberge der

Wen Übermacht. Am 2. September fielen
wnd hundert Askans und neun Deutsche
mdliche Gewalt. Die Hauptabteilung Nau-

toi selbst durchzog noch wiederholte Male
Maflaisteppe, störte den Eisenbahnverkehr auf
llsambarabahn, nahmu. a. am 29. August

li~ *i?lt?’ T ^ g in der Nähe der Station Kahe fort
ml1*™«. 1 d°g sich dann erneut auf die Nguru-

Zurück Diese fand Naumann besetzt, undMe sich nordwärts wenden, wo er am
also

er (detj
war) aus

hr.

in2Bageti*

q' zwisÄ«iÄ« 1 schließlich am 1. Oktober 1917°' Ul11
Bisher bk. -«chtmonatigem, entbehrungsvollstem, kamps
den Es « Marsch, der feindlichen Übermacht erlag.

!^ karis mit fünfzehn deutschen Offizieren
d«l'n d llnieroffizieren mußten hier vor etwa

größtenteils berittener englischer
Mn, die Waffen strecken. Die dritte und

böbere« "Nierabieilung der Abteilung Naumann
I enennen, A ^ Jur gleichen Zeit am Eyassisee im

pr Aruscha zur Übergabe gezwungen. Hier
äsende mit " »och o3 Askaris nnd drei deutsche
inenW und Unteroffiziere in feindliche Hände.
»ers« •* IS**“1van Deventer hat wirflich nscht zu
t auSgeiA Mlagt, wenn er die Leistungen dieser kleinen

^ostasrikanischen Jnfanterieabteilnng eine

deshalb gewarnt, baumwollene Verbandswatte ohne
ärztliche Derorduung abzugebcn, da sic sich sonst
strafbar machen.

Wieder ein typisches Bild von den Verwüstungen,
die der moderne Krieg anrichlct. Die cmst so be¬
lebten Straßen des Städtchens San Donâdi Piave
sind jetzt verödet und vertasien, die Häuser, in denen

meist friedliche Bürger wohnten und ihren Geschäften
nachgingen, sind Trümmerhaufen und rmicbende
Ruinen— und noch immer schwingt die KriegSfurie
ihre Geißel über die leidende Menschheit.

Ehrenwort geben müssen, nicht mehr gegen ihn
zu kämpfen. Ihr Leben würde gefährdet werden,
wenn sie wiederum in die Gewalt des feind¬
lichen Staates gelangten. Das Kriegsministe¬
rium führt darauf folgendes aus : Diejenigen
wehrpflichtigen Personen, die sich durch Flucht
der feindlichen Gewalt entzogen haben, dürfen
nur auf ihren Wunsch an der Front verwendet
werden, im übrigen sind sie, solange der Kriegs¬
zustand zwffchen Deutschland und dem betr.
Staate besieht, im Heere nur im Heimals- und
Etappengebiet, in den Generalgouvernements
und der Militärverwastung Rumänien zu ver¬wenden.

Schwere Explosion in einem Berliner
^filmlnger. Eine folgenschwere Explosion, die
nach bisheriger Feststellung den Tod von 17
Personen zur Folge hatte, während 25 Personen
verletzt wurden, hat sich in Berlin bei der
Bioskop-Filmverleih-G. m. b. H. ereignet. Kurz
vor Mittag erfolgte in einem Filmraum die
Explosion, die eine wilde Panik unter dem
Fabrikpersonal hervorrief. Stichflammen schlugen
aus allen Fenstern zum Dache empor. Einige
der Bedrohten, deren Kleider schon lichterloh
brannten, sprangen auf die Straße, wobei sie
ich schwere Verletzungen zuzogen. Die Feuer¬
wehr, die in 12 Löschzüzen herbeieilte, wurde
des Feuers in einigen Stlinden Herr. Bon
den aufgesundenen Leichen waren einige so stark
verkohlt, daß eine Feststellung der Personen
augenblicklich nicht möglich war. Sämtliche
Räume des vier Stockwerke hohen Hauses sind
vollständig ausgebrannt.

Thüringer Waldheidelbeeren, die auf
dem deutschen Beerenmarkte ein wesentlicher
Artikel sind, werden dieses Jahr keine gute
Ernte ergeben, da die Blüten der Heidelbeer-
träucher durch den Frost erheblich in Mitleiden¬
schaft gezogen worden sind. Dagegen scheint

des Auflaufs hörte, sofort den Müttern über¬
geben.

Die ««heimliche Krankheit auch in
Frankreich. Jetzt ist die rätselhafte Seuche,
die zunächst in Spanien und dann in Italien
austrat, auch in Frankreich in die Erscheinung
geirrten. Ein Schweizer, der Lausanne ver¬
lassen hat, teilt mit, daß in Lyon eine bedenk¬
liche Erschlaffung de§ östentlichcn Dienstes ein-
getreten ist. Eine Krankheit, deren Ursache
man nicht kennt, fordert täglich Opfer. Die
Reinigung der Straßen und Plätze wird ver¬
nachlässigt, und eine allgemeine Gedrücktheit der
Bevölkerung legt sich hindernd auf den Verkehr.
Mstten auf der Straße sterben die Menschen
wegen allgemeiner Schwäche. Es ist nicht aus¬
geschlossen, daß auch die Krankheit zu dem
allgemeinen Sterben beiträgt.

Lndendorff-Spcnde in Rumänien. Der
von den deutschen Militärbehörden im Bukarester
Eismigin-Park veranstaltete Opfertag für die
Ludendorff-Spende ergab einen Reinertrag von
über 100 000 Lei (80 000 Mark).

Russische Kronjuwelcn. In einem
Kopenhagener Hotel steht ein Diamant von
Walnußgröße zum Verkauf. Er ist von Moskau
gekommen in einem Kästchen, das mit dem
russischen Kaiseradter geschmückt ist. Augen¬
scheinlich hat er in einer Krone gesessen und ist
in hen Revolutionswirren in Unrechte Hände
geraten. Der Stein wird für 800 000 Kronen
angeboten.

Kriegsereignille.
11.  Juni. Auflebender Artillerie- und Minen¬

werferkampf beiderseits der Somme. Süd-!
westlich Noyon örtliche Kampfhandlungen. —
An der Nordküste des Asowschen Meeres;
10 000 Mann der Roten Garde vernichtet. —■
20 000 Tonnen im ArmiKanal versenkt.

15. Juni. Südwestlich Merris und nördlich-
Bschune englische Teilangriffe im Nahkampfl
abgewiesen. Aufleben des Arulleriekampfes
nördlich der Lys, nördsich der Scarpe und
beiderseits der Somme. Starke Angriffe der
Franzosen gegen Dommiers durch Gegenstoßi
zum Scheitern gebracht. — Angriff an der
Piave und Brenta. Übergang über die Piave.)
16 000 Gefangene, 50 Geschütze.

17. Juni. Lebhafte GefechtStätigkeitsüdwestlich
von Apern und beiderseits der Somme. Süd- !
westlich Noyon zunehmende Ariillerietätigkeit.
Geichützbeute zwischen Mondidier und Noyon
mehr als 300, dabei schwerstes Kaliber, west,
über 1000 Maschinengewehre. Zwischen Maas
und Mosel Vorstoß gegen amerikanische
Stellungen. — In Italien erhöhte sich die
Gefangenenzahl aui 21000. — Im Mittel--
meer wurden 22000 Tonnen versenkt.

18. Juni. Feindliche Artillerietätigkeit zwischen
Arras und Albert. Abweisung feindlicher
Angriffe südwestlich von Albert. Auflebende;
Arlillerietäligkeit südwestlich Noyon und südlich)
der Aisne. — In Italien bisher 30 000 Ge¬
fangene. — Im Sperrgebiet um England
16 000 Tonnen versenkt.

19. Juni. Abweisung feindlicher Teilangriffe
am Nieppe- Walde und nordöstlich von
Bethune. Kampf um den Wald von Villers-
Eotterets. Starke Feuernbersälle auf die
feindlichen Anlagen von Reims. 23 feind¬
liche Flugzeuge und 3 Fesselballone abge¬
schossen. — In Italien wurde der Kanal.
Foietta an^ einigen Punkten überschritten.
Scheitern feindlicher Gegenangriffe beiderseits
der Bahn Oderzo-Trevilo. Bei Sovilla am!
Südfuß des Montello wurden mehrere italie-
ni'che Linien durchstoßen. — Im Mittelmeer
24 500 Tonnen versenkt.

20. Juni. Zunehmende feindliche Gefechtstätig¬
keit. Erneute? Scheitern feindlicher Versuche,
nordwestlich Chateau-Thierry über den Clig-
non»Abschnitt vorzudringen. Eindringen
unserer Sturmiruppen in amerikanische
Stellungen bei Seicheprey. — Die Schlacht
in Denetien dauert fort. — Im Sperrgebiet
um England wurden 13 000 Tonnen versenkt.

21. Juni. Nordöstlich Merris und nördlich
Albert brachen englische Teilangriffe blutig
zusammen. Scheitern örtlicher Angriffe der
Franzosen südwestlich Noyon, der Amerikaner,
nordwestlich Chateau-Thierry. — An der
englischen Küste 19 000 Tonnen versenkt.

Eierlchlsba!te.

V olkswirt fcfoaftlicbes«.
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es schon wieder gut gemacht.*
biu "ale  6 *' 'hn wie eine zärtliche
FS« zu trösten, sie hätte gar zu gern
Kz ln°. seine Wange gestreichelt, aber
L? e es nicht. Er sah den zärtlichen AuS-

' «»gen, die sie zum Fenster hinaus

. . t̂vang für baumwollene VcrbmrvS-
watte. Durch Belannimachung der ReichS-
bekleidungzsielle ist mit Wirkung vom 9. Juni 1918
auch für baumwollene Verbandswatte der Rezept¬
zwang eingesührt worden. Die Verkäufer werden

Halberstadt. , Wegen einer großen Anzahl
Einbrüche, die sie in HolelS, Fremdenpensionenund
Forsthäuserndes HarzeS unter Erzielung reicher
Beule verübt halten, sowie wegen WildernS ver¬
urteilte die Strafkammer den Schmied Ernst Krebs
und die Arbeiter Hermann Haindorf und Richard■
Eil ers zu 2, 2Vj und 1 Jahr KesängniS. Ihre
verbrecherischen Taten hatten sie im Aufträge oder
doch mit Wissen eines Berliner Aufkäufer» verübt,
der selbst in Soldatcnunisorm den ganzen Harz‘
durchzogen hatte und für die gestohlenen sicbens- ,
mittel und daS gewilderte Fleisch hohe Preise de- '
zahlte. Sogar ein Kapftalhiisch Halle in ihm einen
willigen Abnehmer gejunden.

6 oläene Morte.
Ein Golt ist, ein heiliger Wille lebt,
Wie auch der menschliche wanke;
Hoch über der Zeit und dem Raume webt
Lebendig der höchste Gedanke. Schiller.
Nichts vermag so wie großes Beispiel das

Gemüt zu begeistern. K. v. Rolteck.
Selber Achtung geben, macht verständig.

Und selber arbeflen, macht reich.
I . P. Hebel.n. AacNur'3 vs.ha& u.a.i-
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k dachtest du jetzt, Gabi?' ftagte er

^ jwirbe glühend rot. Er sah mit heißem
tTl M seine Profil, auf die liebliche
R ?ê K»Pfes. Das kleine Ohr sah rot
Jjr*  dunklen Haar hervor und verriet ihre

1 d« es mir nicht sagen?* fragte er
'Attelt.

wieder die scheue, ängstliche Abwehr in ihre
Augen. Das warnte ihn. Er durste nicht zu¬
viel auf einmal verlangen, wollte er sie nicht
von neuem scheu machen

„Du soM nicht ängstlich sein, Kind

.SWt den Kopf.
kj mir eins — dachtest du jetzt an

[^ M«n?

m, daß sk
HM

^sum und sah ihn fast zornig an.
$t "iaht an ihn."

tnS!e ^ch vor und sah ihr mit atem-
»n ins Gesicht.
^ grausam, Gabi. Aber ich quäle
Mr. Bjtĵ sag mir, woran du eben

hlf diste dich sehr darum."
4*7 *°' sie noch röter und sehr verlegen.
K » mt  d^ / ' faste sie leise.

«le 'hre Hände und barg sein Gesicht
ff es möglich, daß sie mit so zän-
•j,-‘«u an IYI, geoaan yaue*

--esA sich aus.
einmal an, Gabi," bat er mit

>!^ i'mute.
Unter seinem Blick trat aber

. .. . . , . . Ich
tue dir nichts zuleide— lieber ging ich selbst
zugrunde. Vergiß das nicht."

„Nein, ich werde es nicht vergessen, wie gut
du zu mir bist, und — und wa§ ich vorhin
dachte, etz war gewiß kein ÜEcht, Herbert."

„Das weiß ich, und ich weiß nun auch, was
du gedacht hast, Gabi."

„O nein, das kannst du nicht wissen,"̂ sagte
sie bestimmt.

Er lächelte. v
„Also nein? Aber— wann du es tun

walltest, wozu dich vorhin dein gutes Herz
drängte— ich würde sehr glücklich sein und
würde es gewiß nicht falsch ausiassen.» Ich gebe
dir mein Wort darauf."

Ec gab ihre Hand mit leisem Drucke' frei
und lehnte sich wieder zurück. Sr sah, wie sie
mit sich kämpfte und sein Herz klopfte erwartungs-
voll. Er wußte ja nicht, was sie ihm hatte
zuliebe tun wollen, aber daß ihm daS zärtliche
Leuchten in ihrem Blick gegolten, hatte sie ihm
ja selbst gesagt. Gabriele sah entzückend au?
in ihrer hilflosen Unentschlossenheit, er hatte si»

>nie schöner, begehrenswerter gefunden al» jetzt.
Atit keiueui Wort, mit keinem Blick kam er

! ihr mehr zu Hilfe. Da erhob sie sich plötzlich
, und setzte sich dicht neben ihn.

„Laß mich hier sitzen, Herbert," bat sie leise.
: Sie lehnte ihren Kopf an seine Schulter und
l fuhr leise liebkosend über seine Hand. 1

@in unnennbares Glücksgefühl durchströmte
ihn. Leise legte er den Arm um ihre Taille
und zog sie näher an sich heran, damit sie be¬
quem saß. Mit der anderen Hand bettete er
ihren Kopf sorglich an seine Schulter. Sie
hörte seinen starken Herzschlag.

„Du weißt nicht, was du mir eben Gutes
getan hast, mein geliebtes Kind. Ich danke dir
für dein Vertrauen," sagte er weich.

. Sie ruhte still in seinem Arm. Ein Gefühl
friedlichen Geborgenseins durchzog ihre Seele.
Sie hatte die Angst vor dem Alleinsein mit ihm
verloren. Sein taktvolles Verhalten hatte ihr
darüber hinweggeholfen. Und sie wußte nun,
wie gwß ihre Macht über ihn war.

In München blieb das junge Paar einige
Tage. Gabriele gefiel das rege, muntere
TreMn der schönen Jscrrstadt. Sie war noch
nicht weit über die Grenzen ihrer Vaterstadt
hinausgekommen. All das Neue und Schöne,
was sie zu sehen bekam, fesselte sie und lenkte
sie von ihrem Kummer ab. Dazu kam, daß
Wendheim mit feinem Takt alles vermied, wa?
ihr Unruhe schaffen konnte. Er umsorgte sie mit
einer sichereu, vornehmen Art wie ein zärtlicher
Vater sein kranke? .Kind. Gabrielen? Dankbar¬
keit wuchs von Tag zu Tag. Sie wurde ganz
zutraulich zu ihm und tat alles, was si» konnte,
um ihn zu erfreuen. So herrschte eine zarte
Rllcksichtnahme zwischen ihnen. Eie »»rstanden
sich>u allen Dingen sehr gut. WendheimS ge¬
reifte Weltanschauung, sein tiefes Wissen und
feme ganze, bis ins Innerste vornehme Den-

kungsweife nötigten der jungen Frau unbegrenzte
Hochachtung ab. —

' Sie reiften dann weiter über die Schweiz
nach Italien. Wo «8 Gabi gefiel, machten si«
Station. Er fteute sich, wenn sie offen ihre
Wünsche ausiprach. Ihre blassen Wangen er¬
hielten die feine zarte Rötung wi«d« . Ei,
blühte auf, schöner, reizvoller denn je, und er
war stolz, wenn ihr bewundernde Blicke folgten.
Sie genoß daS Schön«mit einer fast andächtigen
Begeisterung, und es geschah oft, daß sie i«
Entzücken über eine schöne Aussicht, über ein Herr-
licheS Naturschnuspiel ihr» Hände fest um seinen
Arm klammert»und ihn mit ihrm schöne» Auge»
innig anstrahlte. —

Vierzehn Tage «ach Oster« langte« sie i»
Rom an. Wendheim verordnet« Gabriele erst
einige Ruhetage, ehe er mit ihr die»nnstschätz«
ansah und Ausflüge in die Umgebung machte.
Rom war schon ein wenig still. Nach de»
Osterfest mäßigt sich der Fre«denv»rst.hr und
die römischen Familien beziehen ihre Sommer-
frischen. Sie hattm im Quirinal-Hotel Woh-nung genommen.

Einige Tage nach ihrer Ankunft saßen sie
morgens in ihre« elraanten Salon. Di«Balkon^
tür stand offen und der Wind bläht, die Äcw-
dineii nach innen. Er brachte»ürzige« Dlumen-
duft ins Zimmer. Leise tönte das
der ewigen Stadt zu ihnen herauf.

Gabriele trug eine weiß»Norgewoft̂te von
duiiigem, zartem Stoff. Sie sah entzückend auS
ui ihrer holden, srischen Lieblichkeit.

(Fortsetzung folgt)Gsch 1*



Bekanntmachung Suche zuverlässiges

Die Nachweisung der Handwerker , btc an der Ab¬
stimmung über die Errichtung einer ZwangSinnung sur
das Tüncher .. Maler - und Anstreicherhandwerk rm
Kreise Limburg teilgenommen haben , ist am 16. Jum
1918 von mir geschlossen worden . Sie liegt zur Emsicht
und Erhebung etwaiger Einsprüche der Beterlrgten tn
der Zeit vom 27 . Juni bis 10. Juli 1918 einschließ¬
lich im Büro des hiesigen Landratsamts . Zimmer Nr.
3 . während der Dienststunden ossen. Nach dem 10. ^zulr
1918 eingehende Einsprüche bleiben unberücksichtigt.

Limburg , den 24. Juni 1918.
Der Landrat

als Kommissar des Herren Regierungspräsidenten.
In Vertr . : v. Bo r cke, Regierungs -Assessor.

Johann hanson(Brauerei)
Camberg. Danksagung.

Tücht. gewandtes
l

das kochen kann, in feineren j
Haushalt sofort gesucht  s
Frau Direktor Jean Hensel, t

Frankfurt am Main . |
Große Gallusstraße 12.

Für die uns bei dem schmerzlichen Verluste unseres in
Feindesland verstorbenen , innigstgeliebteu , treusorgenden , unvergeß¬
lichen Sohnes . Bruders . Schwagers und Onkels des

Jufanteriste«

Wird veröffentlicht.
Camberg . den 27. Juni 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Die Tagelöhnerinnen in l
Camberg haben infolge der
fortwährenden Teuerungen den

Tagelohn auf,

llkad Kecker.
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

Die Milchkuhbesitzer haben mir bei Meldung der
Bestrafung bis Morgen Mittwoch , den 3. d. Mts .,
Vorm . 12 Uhr , mitzuteilen , wieviel Milch täglich ans
Milchausmeiskarte » und Fetikarten ausgegeben wer-
den . Die Angabe ist auf einem Zettel mit der Namens¬
unterschrift des Besitzers zu machen.

Camberg . den 2. Juli 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

2,501.11«
festgesetzt, was wir biermiO'be- s
bannt machen. Eine für Alle. j

Wegen der dadurch bedingten Störung und Ge¬
fährdung des allgemeinen Verkehr verbiete ich hiermit
die regelmäßige Benutzung der Limburgerstraße ab
Limburgerweg und der Bahnhosstraße für den Last-
antoverkehr . Zuwiderhandlungen werden auf Grund
des § 32 der Wegepolizeiverordnung bestraft.

Camberg , den 2. Juli 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Butterabysbe
am Mittwoch, den 3. d. Mtr ., Nachm, von
1 Uhr ab im Rathaus.
Für die Nr. 438- 540 d. Drotl. von 1- 2 Uhr

„ „ „ 541- 645 „ „ „ 2- 3 ..
» „ » 1—100 „ » ,, 3—4 »
„ „ ., 101- 200 „ . „ 4 - 5 „
. .. 201- 316 5- 6

Aagabe pro Kopf 50 gr. Preis per Pfd
3.10 Mk.

Camberg, den 2. Juli 1918.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Junge

so überaus zahlreich aus Nah und Fern bezeugten Beweise herz¬
licher Anteilnahme , sprechen wir hiermit Allen unseren innigsten
Dank aus . Besoirders herzlichen Dank den Verwundeteil , dem
Krieger - u. Militärverein sowie allen Teilnehmern am Trauergottes
dienst und an den Gebetsabendeil für den teuren Dohingeschiedenen.

in die Lehre  gesucht.
MM MM AL?

Die trauernden Hinterbliebenen:

$rau Benno Becker wwe. und Binder.
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Eine

Peitsche
Camberg , Frankfurt a. M ., Mainz , Valmareno (Italien ),

Oestlicher Kriegsschauplatz , den 2. Juli 1918.

gefunden.
Näheres in der Expedition.

K v;, ’

AM M hie Ml!

Die rückständigen Pachtgelder
find bis zum 10 . Juli ds . Js . zu entrichten , andernfalls
das Beitreibungsverfahren ohne weitere Mahnung ein¬
geleitet werdeil soll.

Camberg,  den 8. Juli 1918.

Ml. m Mbklll-SWM Bnulttw.

Kohlenlieferung.
Morgen , Mittwoch , nachm . I Uhr,

erhalten alle diejenigen Kunden welche in meiner Liste
stehen und bei der letzten Lieferung nicht berücksichtigt
werden konnten 3 Zentner Briketts . Ausgabe am
Bahnhof.

Wilhelm wenz, Camberg. Kohlenhändler.

Bei den ungeheueren Kämpfen an der Westfront ha¬
ben die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Mel¬
dungen aus vorderster Linie iil die rückwärtige Stellung
gebracht. Hunderten linserer Soldaten ist durch Abnah¬
me des Meldeganges durch die Meldehunde das Leben
erhalten worden . Militärisch wichtige Meldungen sind ä
durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt , l

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauch¬
baren Hunden , welche sich nicht entschließen können, ihr
Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund , Dobermann,
Airedale -Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus
diesen Rassen , die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt
und von über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonber¬
ger, Neufundländer , Bernhardiner und Doggen . Die
Hunde werden  von Fachdresseuren in Hundeschulen
ausgebildet und im Erlebensfälle nach dem Kriege
an ihre Besitzer zurückgegeben.  Sie erhalten
dic denkbar sorgsamste Pflege . Sie müssenkostenlos zur
Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure
Hunde in den Dieust des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs -Hunde -Schule und
Meldeschulen sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtentruppen , Berlin - Halensee,  Kurfürsten¬
damm 152, Abt . Meldehunde.

Danksagung.
*l
fr

I
Für die uns erwiesene Aufmerksam- %

keit und die freundlichen Wünsdie zu un- K
serer Hochzeit sprechen wir hiermit Allen %
unseren herzlichjten Dank aus.% Wilhelm Mülleru.Frau,^

Cath. geh . Sardagna.

Camberg,  den 1. Juli 1918.

^SMüaSaBBBHS
Panksagung.

ßinntD'i o|u ZMi
Bekanntmachung.

Am 29. Juni 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung
Nr . W . 3. 3000/6 . 18. K. R . A ., betreffend

.BeMWtte non Sofern ans MMIls.
BMinitet. leMaft. W!e», twm
null«etteiWtob(Sfianfn) z»bet Berns«-
nsfbnng Bt. 1. 3. 308019. 16. 8. B. A.
ton 10. Botenbet 1916, betcelfenb Be-
fäuniinime, Beituenbsng sab BeMetsso

tot Ms - unb öimlittoO nfw.
erlassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachuug ist in
den Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht
worden.

Mi . Oenemlloiaomntio 18. Mtmertotps.

Das wichtigste Hausfrauen- u. Wirtfchaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichenJuckermangel.

Frau Amtsrat Rose Stalles beliebtes Einmachebuch: Das Ein¬
machen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von Frucht¬
säften, Geeles, Marmeladen, Obstweinen, Essig usw. nach neu¬
zeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna

Schneider-Tonner, lehrt durch
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Mes

Für die uns anläßlich unserer [ilber-
bernen Hodizeit erwiesene Aufmerksam-

yj-jj keilen und Gratulationen danken herzlichjt,
U

320 Einmach-Rezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natür¬
lichen Fruchtgeschmacksbei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge

zur billigen und einfachen
von halt¬

barem NttllS-BlllMMlS.

Bekanntmachung.
Am 2. Juli 1918 ist eine Bekanntmachung Nr . M.

703/3 18. K. R . A., betreffend

„BeBtnbtetiiebiiig ton Ms« "
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung fft m den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Sie««. toetallbiMnbb 18. Btaeefm

SelbRbeteifung
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit
des reichillustrierten  Buches bietet wohl die Tat¬

sache daß bereits
60 000 Exemplare in 12 Auslagen

verkauft sind. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches be¬
trägt nur 1,20 Mark beim Verlag dieses Blattes.

Andreas LöwL Frau,
Katharina geb. Müller.

Würges,  den 1. Juli 1918.

echt

mriltMPM
und

wieder eingetroffen.
Buchdruckerei Wilhelm AmmeliuT

krennesselSchonet und
sammelt die

auch bei der Heuernte ! Für je 10 Kg. trockner Ressel- l
stengel 2,80 Mk. und ein Wickel Rähfaden unentgeltlich! :
Ablief. a. d. Dertrauensl. d. Nesselanbau-Ges., Berlin W. 8. <

Kreis-Schweineversicherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bis

pätestens 8. j. Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . Vorsitzende des Kreisausschnsses.

aus Strapazoid
sind leicht, billig, dicht und dauerhaft. *

Erfordern auf lange «Jahre keine Unterhaltungsanetriehe.
Seit vielen Jahren beewfttort. Master und Prospekt Nt . kostenlos.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.
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